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Die «Stimme der Schweiz»  
kam aus Beromünster

LANDESSENDER BEROMÜNSTER  DER SENDETURM AUF DEM BLOSENBERG IST EIN MONUMENT SCHWEIZERISCHER RUNDFUNKGESCHICHTE

Als Quelle unabhängiger Infor-
mationen im deutschsprachigen 
Europa war der Landessender Be-
romünster während des Zweiten 
Weltkriegs weit über die Landes-
grenzen hinaus von Bedeutung. 
Heute steht der Turm auf dem Blo-
senberg unter Denkmalschutz.

Majestätisch thront er über dem Sem-
pachersee, der Sendeturm des ehema-
ligen Landessenders Beromünster. 
Seit 82 Jahren ragt das markante Stahl-
gerüst auf dem Blosenberg gen Him-
mel. Er ist ein Monument Schweizeri-
scher Rundfunkgeschichte, das heute 
zur Identität der Region gehört wie 
der Sempachersee.

Punkt halb eins war es jeweils still
Der Landessender Beromünster war 
für Generationen eine Institution. 
Noch heute erinnert man sich an die 
andächtige Stille, die jeweils um halb 
eins am Mittagstisch mit den Radio-
nachrichten einsetzte. Das Mittags-
programm um 12.30 Uhr war die be-

kannteste Sendezeit im Schweizer 
Radio. Ein fester Bestandteil im Tages-
ablauf, durch den man sich über das 
Geschehen im In- und Ausland infor-
mierte. 
Neben der Verbreitung von Informatio-
nen diente das Radio Beromünster 
auch der Unterhaltung. Noch heute 
sind die Sendeformate von früher vie-
len in lebhafter Erinnerung geblieben. 
Für Spannung sorgten Hörspiele wie 
«Polizischt Wäckerli», für einen gesun-
den Körper das «Frühturnen mit Jack». 
Das Radio-Orchester Beromünster bot 
musikalische Unterhaltung auf höchs-
tem Niveau, und noch heute gibt es auf 
«SRF Musikwelle» das 1946 eingeführ-
te Wunschkonzert. Nicht in Vergessen-
heit geraten sind auch die legendären 
Pausenzeichen, welche die programm-
freie Zeit ausfüllten.

In Deutschland heimlich gehört
Wortwörtlich eine Ausstrahlung weit 
über die Landesgrenzen hinaus hatte 
der Landessender Beromünster wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs. Bero-

münster galt als die «Stimme der 
Schweiz», die als einziges deutsch-
sprachiges Radio unabhängig über 
den Kriegsverlauf informierte. Mit 
dem Bau des Sendeturms auf dem 
Blosenberg und der damit verbunde-
nen Erhöhung der Sendeleistung war 
Radio Beromünster in weiten Teilen 
Europas empfangbar. 
Obwohl im Dritten Reich verboten, 
hörten damals viele Menschen heim-
lich das Radioprogramm aus der 
Schweiz. Bekanntheit erlangte Jean 
Rudolf von Salis, der in der wöchent-
lich ausgestrahlten «Weltchronik» 
über die Geschehnisse berichtete.

Leuchtröhren leuchten ohne Strom
Die hohe Sendeleistung hatte jedoch 
ihren Preis. Noch heute erzählt man 
sich Geschichten von sonderbaren Be-
gebenheiten in der Gegend rund um 
den Sendeturm. So kam es schon mal 
vor, dass man unfreiwillig zum Radio-
hören genötigt wurde. Radio kam aus 
dem Elektrobackofen ebenso wie von 
den metallenen Dachrinnen, wobei 

Letzteres einem gerade bei geöffneten 
Fenstern in heissen Sommernächten 
den Schlaf rauben konnte. Die Strah-
lung war sogar so stark, dass sie 
Leuchtröhren wie von Geisterhand 
zum Leuchten brachte, und Kühe kei-
ne Milch mehr gaben. Und auch Kopf-
schmerzen wurden mit der starken 
Strahlung in Verbindung gebracht.

«Läb wohl, liebs Beromünschter!»
Im Jahr 2008 ging mit der Abschaltung 
des Landessenders Beromünsters eine 
Ära zu Ende. Nach 77 Jahren stellte der 
altehrwürdige Sender am 28. Dezem-
ber sein Programm ein. Um Mitter-
nacht hiess es: «Läb wohl, liebs Bero-
münschter!» Anschliessend erklang 
die Schweizer Nationalhymne ein al-
lerletztes Mal über die Mittelwelle. Da-
nach folgte eine Endlos-Ansage, bis der 
Sender drei Tage später, am 31. Dezem-
ber, endgültig abgeschaltet wurde. 
Nicht nur hierzulande, sondern auch 
in den deutschsprachigen Medien der 
Nachbarländer fand das Ereignis Be-
achtung.

Sanierung hätte sich nicht gelohnt
Die Gründe für die Abschaltung wa-
ren vielfältig. Die Technik des Landes-
senders war in die Jahre gekommen. 
Die elektromagnetischen Wellen über-
schritten die zulässigen Grenzwerte 
um ein Vielfaches. Eine Sanierung 
hätte sich nicht mehr gelohnt. Zudem 
hatten sich längst alternative Verbrei-
tungstechniken durchgesetzt. Deren 
Vielfalt besiegelte das Ende des Mit-
telwellensenders.

Turm erhielt neue Funktion
Übrigens: Ganz ohne Funktion ist der 
nicht öffentlich zugängliche Turm 
auch heute nicht. Im Jahr 2016 wurde 
eine lufthygienische Messstation des 
Bundes installiert. Die Station Bero-
münster erfasst die Luftbelastung im 
ländlichen Mittelland. Sie vervoll-
ständigt damit das nationale Messnetz 
Nabel (Nationales Beobachtungsnetz 
für Luftfremdstoffe) und trägt zur 
Kontrolle der Luftreinhaltemassnah-
men bei. 
 FABIAN ZUMBÜHL

1931 nahm der Landessender Beromünster den Betrieb mit einer T-Antenne an zwei 125 Meter hohen Sendemasten auf. Der 
Westturm (links im Bild) wurde 1961 abgebaut, der verbliebene und als Reserveantenne umgenutzte Ostturm wurde 2011 ge-
sprengt. Die Aufnahme stammt aus dem Jahr 1956. FOTO KEYSTONE

Geschichte wird lebendig
KKLB  DAS SENDEGEBÄUDE IST HEUTE EIN MUSEUM 

Auf den Führungen im KKLB 
wird nicht nur zeitgenössische 
Kunst vermittelt. Auch die Ge-
schichte des Landessenders hat 
ihren Platz.

Seit 2011 befindet sich im Sendege-
bäude des ehemaligen Landessen-
ders das KKLB (Kunst und Kultur im 
Landessender Beromünster). Der 
Surseer Künstler Werner Zihlmann 
alias Wetz erhielt 2010 Gebäude und 
Areal von der Eigentümerin, der 
Swisscom, für einen symbolischen 
Preis von fünf Franken. 

Zeitdokumente und Anekdoten
Das Hauptinteresse des KKLB gilt 
der Vermittlung der künstlerischen 
Arbeiten, die im Gebäude und auf 
dem zugehörigen Areal ausgestellt 
sind. Zum unabdingbaren Bestand-
teil eines KKLB-Besuchs gehört eine 
90-minütige Führung durch das 
Haus. Auf dieser erhalten die Besu-
cher jedoch nicht nur Einblicke in 
das zeitgenössische Kunstschaffen, 

sondern auch in die Geschichte des 
Landessenders Beromünster. Alte 
Film-, Ton- und Fotoaufnahmen so-
wie mündlich überlieferte Geschich-
ten und Anekdoten lassen dabei die 
bewegte Vergangenheit des Landes-
senders Beromünster lebendig wer-
den.
Interessierte können jeweils am 
Sonntagnachmittag, 14 Uhr, ohne 
Voranmeldung an einer öffentlichen 
Führung teilnehmen. Für angemel-
dete Einzelpersonen oder Gruppen 
ist das KKLB 365 Tage geöffnet.

Geschichte wird hörbar gemacht
Unabhängig vom KKLB wird der 
«Beromünster Radioweg» betrieben. 
An sieben Hörstationen wird die be-
wegte Geschichte um den und auf 
dem Sender erzählt und hörbar ge-
macht – mit originalen Tondoku-
menten und mit Menschen, die dem 
Radio Leben einhauchten. FZ

www.kklb.ch

www.beromuenster-radioweg.ch
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Der 1937 erstellte Sendeturm auf dem Blosenberg war mit einer Höhe von 215 Metern lange Zeit das höchste Bauwerk der Schweiz. Er steht heute unter Denkmalschutz. 
 FOTO FABIAN ZUMBÜHL 

Sendeleistung über 
die Jahre erhöht

TECHNIK  Aus Gründen der Be-
triebssicherheit waren viele der 
technischen Anlagen doppelt vor-
handen. Mit Strom versorgt wurde 
der Landessender über zwei unter-
irdische Hochspannungskabel, wo-
von eines als Reservekabel diente.  
Die Aufnahmen wurden in den 
Hauptstudios in Basel, Bern und 
Zürich aufgezeichnet. In Olten lie-
fen die «Musikkabel» zusammen, 
die von dort aus strahlenförmig zu 
den Hauptstudios und zum Landes-
sender verliefen.
1931 hatte der Sender eine Leistung 
von 60 Kilowatt. Zum Vergleich: 
Der bis dahin stärkste Sender der 
Schweiz, derjenige von Zürich, be-
sass lediglich eine Stärke von vier 
Kilowatt. Die Sendeleistung wurde 
im Laufe der Jahre immer wieder 
erhöht und erreichte ihre Spitze im 
Jahr 1994 mit 600 Kilowatt. Auch 
die Sendefrequenz wurde gewech-
selt. Zuletzt konnte die «Musigwel-
le 531» auf der Mittelwelle 531 kHz 
empfangen werden.
Nach der Abschaltung des Landes-
senders wurden Teile der techni-
schen Ausrüstung vom Museum für 
Kommunikation in Bern übernom-
men. FZ

Beromünster bot 
viele Vorteile

STANDORT  Viele Standorte wur-
den für die Errichtung eines Lan-
dessenders in der Deutschschweiz 
geprüft. Dabei zeigte sich, dass der 
Höhenzug bei Beromünster viele 
Vorteile aufwies. So bietet der 
Standort einerseits elektrische 
Vorzüge aufgrund der freien Lage 
und der guten Leitfähigkeit des 
sumpfartigen Geländes. Anderer-
seits befindet sich Beromünster an 
zentraler Lage in der Deutsch-
schweiz: Verbindet man die Städte 
Basel und Altdorf sowie Murten 
und Rorschach mit einer Linie, so 
liegt der Schnittpunkt in der Nähe 
von Beromünster. Für den Bau und 
den Betrieb eines leistungsfähigen 
Senders mussten aber auch Fakto-
ren wie Verkehr, Strom- und Was-
serversorgung berücksichtigt wer-
den.
Genau genommen stand die An-
tenne ursprünglich auf Gunz- 
wiler Gemeindegebiet. Erst seit der 
Fusion von Gunzwil und Bero-
münster im Jahr 2009 steht der 
Turm tatsächlich auf Beromünste-
rer Boden. FZ

Meilensteine
1931  Am 11. Juni nimmt der Landes-
sender Beromünster seinen Betrieb mit 
einer T-Antenne an zwei 125 Meter ho-
hen Sendemasten auf. 

1934  Aus «Münster» wird «Bero-
münster». Um eine Verwechslung mit 
dem Sender von Münster in Westfalen 
zu vermeiden, wird der Name per De-
kret von der Luzerner Regierung abge-
ändert.

1937  Der Sendeturm auf dem Blo-
senberg wird errichtet. Die Sendeleis-
tung wird erheblich verbessert, in wei-
ten Teilen Europas kann das 
Mittelwellenprogram des Landessen-
ders Beromünster empfangen werden.

1939  Der Zweite Weltkrieg beginnt. 
Der Landessender Beromünster ist 
während der Kriegsjahre die einzige 
unabhängige Informationsquelle im 
deutschsprachigen Raum.

1962  Der 125 Meter hohe Westturm 
wird abgebaut und als Sendeturm St. 
Chrischona für UKW-Rundfunk und 
TV wieder aufgebaut. 

1967  Radio Beromünster verschwin-
det als Programm. Die Programmansa-
ge «Schweizerischer Landessender Be-
romünster» wird durch «Schweizer 
Radio DRS» ersetzt.

1994  Die Sendeleistung wird letzt-
mals erhöht. Sie beträgt nun 600 Kilo-
watt.

1995  Die in die Jahre gekommene 
Sendeanlage wird erneuert. Die alte 
Anlage wird an Nordkorea verschenkt.

1996  Die «Musigwälle 531» geht auf 
Sendung.

2008  Am 28. Dezember wird der Mit-
telwellensender nach 77 Jahren abge-
schaltet.

2009  Der Sendeturm auf dem Blo-
senberg wird unter Denkmalschutz ge-
stellt.

2010  Der Surseer Künstler Wetz er-
hält die ehemalige Sendeanlage für ei-
nen symbolischen Preis von fünf Fran-
ken. Fortan werden Gebäude und Areal 
als Museum für Kunstausstellungen, 
kulturelle Veranstaltungen sowie zur 
Vermittlung der Geschichte des Lan-
dessenders genutzt.

2011  Im August wird der verbliebene 
Reserveturm gesprengt. FZ

Radioorganisationen 
spannten zusammen

ANFÄNGE  In den 1920er-Jahren 
nahmen die ersten Radiosender in 
der Schweiz ihren Betrieb auf. Mit 
dem Zusammenschluss sieben re-
gionaler Radioorganisationen wur-
de 1931 die SRG, die Schweizeri-
sche Rundspruchgesellschaft, ge- 
gründet. Noch im selben Jahr gin-
gen der Landessender in Bero-
münster und derjenige in der West-
schweiz (Sottens) auf Sendung. Der 
Landessender für die italienisch-
sprachige Hörerschaft folgte 1933 
auf dem Monte Ceneri. FZ

QR-Code scannen, 
Video schauen
Eindrücke vom 
Sendeturm und 
dem KKLB. So 
gehts: Handy 
zücken, QR- 
Code scannen, 
Film geniessen.


